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119. 


x Der Tandtag 
iſt vorgeſtern in üblicher Weiſe geſchloſſen worden. Demſelben 
war diesmal eine größere Freiheit gewährt als ſonſt, da der 
Reichstag erſt im März berufen wurde. Bis dahin hatte 
der Landtag das Prae allein. Hat er daſſelbe in wünſchens⸗ 
werther Weiſe ausgenützt? Wir wagen nicht, dieſe Frage zu 
bejahen. Von den in der Thronrede angekündigten Vorlagen 
ſind zwei unerledigt geblieben, über deren Wichtigkeit und 
Bedeutung kein Zweifel beſteht: die Steuerreform - Vorlage 
und die Jagdordnung. Die Steuerreform bildet ein organi⸗ 
ſches Glied in der Kette der Socialreform, ſo daß Alle die, 
welche auf dem Boden der Politik der Socialreform ſtehen, 
auch den Wunſch haben müſſen, die Steuerreform nach 
Möglichkeit gefördert zu ſehen. Die Steuerreform, wie ſie 
von der Regierung in Vorſchlag gebracht worden iſt, bezweckt 
einmal eine Entlaſtung der mit geringem Einkommen be⸗ 
dachten Bevölkerung, des Theiles derſelben, der aus der Hand 
in den Mund lebt. Die Regierungsvorlage, welche alle 
Jahreseinkommen unter 1200 M. ſteuerfrei machen will, er⸗ 
ſchien Vielen als zu weit gehend. Man hielt ein, daß Leute, 
die ein Jahreseinkommen von 900 —1200 M. haben, recht 
wohl eine directe Steuer zahlen können. Gewiß, es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß ein Einkommen in der bezeichneten 
Höhe in manchen Gegenden als ein ſehr auskömmliches 
gelten kann; allein das iſt doch nicht in der ganzen Monarchie 
der Fall. Dann macht es auch einen großen Unterſchied, ob 
eine einzelne Perſon oder eine vielköpfige Familie darauf an⸗ 


gewieſen. Ferner iſt dabei die Art des Einkommens zu be⸗ 
rückſichtigen. Iſt das Einkommen ein ſicheres und gleich⸗ 


mäßiges, dann iſt einer in der Lage, ſich ein Budget zu 
machen und dabei auch die Ausgabe an Steuern zu berück⸗ 
ſichtigen. Der kleine Geſchäftsmann kann das in der Regel 
nicht; der Steuererheber wählt ſich aber bekanntlich nicht 
den Tag aus, wo der Steuerzahler juſt bei Gelde iſt. Aber 
ſelbſt da, wo die Möglichkeit der Aufſtellung eines Budgets 
vorhanden iſt, findet die Steuer keine Berückſichtigung darin. 
Der praktiſche Politiker hat aber in's Auge zu faſſen, was 
iſt, nicht was ſein könnte, wenn die Menſchen Idealweſen 
wären. Endlich ſpielt bei der Beurtheilung der Steuerfähig⸗ 
keit auch die Verſchiedenartigkeit der Lebenshaltung, die durch 
die ſociale Stellung, die Art des Erwerbes und locale Ver⸗ 
hältniſſe hervorgerufen iſt, eine Rolle. Eine directe Steuer 
zu ſchaffen, die allen dieſen Verhältniſſen und Einflüſſen im 
vollen Maße Rechnung trägt, iſt eine Aufgabe, deren Löſung 
wahrſcheinlich ganz unmöglich iſt; es iſt ſonach wohl das 
Richtige, die directe Steuer erſt bei einer ſolchen Höhe des 
Einkommens eintreten zu laſſen, da jene Dinge weniger in's 
Gewicht fallen und jedenfalls die Möglichkeit eines Ruins 
oder doch einer erheblichen, wenn auch nur vorübergehenden 
Erſchwerung der wirthſchaftlichen Exiſtenz des Bürgers aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Deshalb war es ein großartiger, leider, wie 
es ſcheint, in ſeiner Bedeutung aber noch nicht voll erkannter 
Gedanke des Reichskanzlers, die Klaſſenſteuer überhaupt zu 
ſtreichen, und die Mittel zur Deckung des entſtehenden Aus⸗ 
falls auf einem Wege zu beſchaffen, der zugleich der deutſch⸗ 
nationalen Idee eine reelle materielle Baſis ſicherte. Zum 
Anderen bezweckt die von der Regierung vorgeſchlagene Steuer⸗ 
reform eine gerechtere Vertheilung der Steuerlaſt. Das Ein⸗ 


Iſabella's Wahl. 
Nach dem Amerikaniſchen von Adolf Reiter. 

Iſabella Wyndham ſaß, nachläſſig zurückgelehnt, auf ihrem 
weichen Fauteuil; ſie hatte den Kopf auf ihre Hände gelegt 
und blickte träumeriſch durch das mit reichen Vorhängen ver⸗ 
ſehene Fenſter. Hinter den in der Ferne und im Nebel noch 
ſichtbaren Kentuckyſchen Hügeln ſegelte der Vollmond langſam 
empor, und das Rauſchen eines nahen wilden Baches übertönte 
das melancholiſche Säuſeln des winterlichen Windes. Die 
Sterne erglänzten am reinen Firmament; der Erdboden war 
durch einen ſtarken Froſt von einer Eiskruſte überzogen. 

Auf dem ſanften, mit rother Seide überzogenen Polſter 
fühlte fi) Iſabella hier, in der Einſamkeit, recht behaglich. 
Das Zimmer, ihr Boudoir, war mit großem Luxus einge⸗ 
richtet. Die weichen Teppiche ſchienen mit Roſenblüthen und 
Knospen beſäet zu ſein; an den dunklen Wänden prangten 
koſtbare Oelgemälde, und das ganze elegante Meublement 


gewährte zum Aufenthalt jede denkbare Bequemlichkeit. Reizender 


aber und noch entzückender in dem Boudoir war Sjabella ſelbſt. 
Sn bequemer und doch graziöſer Stellung ſaß fie hier in 
einem goldfarbigen, mit koſtbaren Spitzen beſetzten Morgen⸗ 
kleide, welches ein ſchwarzer Gürtel zuſammenhielt. Ihre 
Füße waren von der Schleppe bedeckt und ruhten auf einem 
türkiſchen Fußkiſſen. Das volle, ſchwarze Haar fiel loſe und 
lockig über die ſchön geformten Schultern herab; aus ihren 
großen, dunklen Augen ſtrahlte ein Blick, der einen tiefen Geiſt 
und äußerſte Liebenswürdigkeit erkennen ließ. 

„O, wenn ich doch wüßte, was ich zu thun habe,“ ſprach 
ſie gedankenvoll vor ſich hin. „Ich weiß, ich bin nicht verliebt, 
und doch ahne ich, daß ich bald eine Frau ſein werde, oder 
mein alter, guter Onkel verliert vollſtändig ſeine Geduld. Ich 
habe bereits die Maſern gehabt, am Keuchhuſten gelitten, bin 
auch einmal vom Scharlachfieber geneſen, habe überhaupt die 
meiſten Jugendkrankheiten überſtanden — jedoch zum Verlieben, 
welches wohl auch eine krankhafte Erſcheinung ſein mag, iſt 
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kommen aus Haus⸗ und Grundbeſitz ſowie das aus dem Ge— 
werbebetrieb wird doppelt beſteuert, inſofern als es neben der 
Klaſſen⸗ bezw. Einkommenſteuer noch eine Gebäude-, Grund⸗ 
bezw. Gewerbeſteuer zu tragen hat. Allein das Kapital⸗ 
renteneinkommen iſt von einer ſolchen Doppelbeſteuerung frei, 
ohne daß ein vernünftiger Grund für deſſen Freilaſſung vor⸗ 
läge. Dieſe Ungerechtigkeit zu beheben war der Zweck des 
Kapitalrentenſteuer⸗Entwurfes. Daß die Steuerreformvorlage 
unerledigt geblieben iſt, muß bedauert werden. Man kann 
ſich aber nicht verhehlen, daß die intereſſirten Kreiſe der Be— 
völkerung ſelbſt einige Schuld daran tragen. Es hat an 
dem nöthigen moraliſchen Druck von außen her gelegen, 
unter welchem das Abgeordnetenhaus ſchließlich wohl oder 
übel die Angelegenheit in erwünſchter Weiſe gefördert haben 
würde. Man hat ſich im Publikum eben vielfach durch die 
fortſchrittliche Drohung, es handle ſich um eine Beſchränkung 
des Wahlrechts, einſchüchtern laſſen. Eine ſolche Beſchränkung 
war aber ausdrücklich ausgeſchloſſen. Hoffentlich wird in 


II. Jahrg. 


Wegen der deutſchen Niederlaſſung in Angra Pequena 
iſt bekanntlich zwiſchen der deutſchen und engliſchen Regierung 
ein Schriftwechſel im Gange. Die Engländer erheben Schwierig⸗ 
keiten und behaupten, Anſpruch auf Angra Pequena zu haben. 
Und worauf begründet ſich dieſer Anſpruch? Lord Derby 
gab darüber geſtern im engliſchen Oberhauſe folgende Er⸗ 
klärung: „Vor nahezu 90 Jahren ſei ein engliſcher Kapitän 
dort eingelaufen und habe von dem benachbarten kleinen Platz 
Beſitz genommen, eine weitere Aktion ſei aber darauf nicht 
erfolgt und laſſe ſich billig jetzt die Frage aufwerfen, in wie 
weit ein derartiger nomineller Anſpruch gültig ſei. England 


habe vor anderen Mächten Anſprüche darauf wegen der Nähe 


| 
| 
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| 


nächſter Seſſion nachgeholt, was in dieſer verſäumt worden | 
iſt. Das Scheitern der Jagdordnung iſt auch nicht gerade beiden Kommandeure des 4. Garde-Regiments z. F. und des 
3. Garde⸗Grenadier-Regiments Königin Eliſabeth, Oberſten 
v. Lettow und von Beczwarzowsky, welche das Eintreffen der 


erfreulich; der Gegenſtand iſt ſeiner ganzen Natur nach aber 
minder bedeutungsvoll als die Steuerreform. In Bezug auf 
die Verwaltungsorganiſation iſt durch die Annahme der 
hannöverſchen Verwaltungsgeſetze ein großer Schritt vorwärts 
gethan worden. Endlich hat durch die Genehmigung zur 
Erweiterung der Berlin⸗Hamburger und einer Anzahl neuer 
Bahnen der Uebergang zum Staatsbahnſyſtem in Preußen 
im Weſentlichen ſeinen Abſchluß gefunden. 


Folitiſche Tagesfragen. 


Regierung hält an ihren Vorſchlägen über den Rahmen, inner⸗ 
halb deſſen ſich die Verhandlungen halten ſollen, feſt. Frank 
reich verlangt Erklärungen über die Stellung Englands in 
Egypten. Die zwiſchen beiden Regierungen ſtattfindenden Ver⸗ 
handlungen ſcheinen ſich ungemein in die Länge zu ziehen. 
Die Schwierigkeiten im Sudan wachſen von Tag und Tag. 
Neuerdings iſt Suakim wieder von den Inſurgenten ange⸗ 
griffen worden. Iſt auch dieſer Angriff nicht ſehr ernſt zu 
nehmen, ſo ſchafft er doch ſchwere Beunruhigung und ent⸗ 
fremdet die Eingeborenen den Engländern mehr und mehr, 
die nicht die Macht zu beſitzen ſcheinen ſich zu beſchützen. Die 
mit Energie und Erfolg betriebene Colonialpolitik Frankreichs 
flößt der engliſchen Regierung ſchwere Beſorgniſſe ein. Es 
gilt das neuerdings namentlich von dem zwiſchen Frankreich 
und der internationalen afrikaniſchen Geſellſchaft getroffenen 
Abkommen, deſſen Einzelheiten ſoeben bekannt geworden ſind. 


Heute hat die Eröffnung der ſpaniſchen Cortes ſtattge⸗ 
funden. Das vom Miniſterium Canovas des Caſtilio vor⸗ 
gelegte Programm des Cabinets zeichnet ſich durch eine ſehr 
entſchiedene Sprache aus. Das Cabinet will jede Freiheit 
und jeden Fortſchritt, die mit der öffentlichen Ordnung ver⸗ 
träglich iſt, wird aber mit voller Strenge gegen alle Umſturz⸗ 
beſtrebungen vorgehen. Das Cabinet Canovas hat bisher 
bewieſen, daß es ihm mit dieſer ſeiner Politik Ernſt iſt und 
das ſpaniſche Volk hat alle Urſache ihm dafür dankbar zu ſein. 


Jahren empfand ich allerdings eine zarte Neigung, die jedoch 
nur vorübergehend war. Nun habe ich bereits das dreiund⸗ 
zwanzigſte Jahr erreicht, und — herein!“ 

Durch ein Klopfen an der Thür wurde Ifabella in ihren 
Betrachtungen geſtört. Sie erhob ſich. Es trat bald ein 
alter und hagerer Herr in elegantem Geſellſchaftsanzuge ein, 
blieb in der Thür ſtehen und ſagte: 

„Weißt Du auch, daß es bereits 6½ Uhr iſt und wir 
um 7 Uhr diniren wollen?“ 

„Schon 6", Uhr? Das hätte ich mir nicht gedacht, 
beſter Onkel. Iſt jemand zum Beſuch da?“ 

„Die Gäſte ſind unten verſammelt, auch die Herren 
Raymond und Warner befinden ſich unter denſelben. Deine 
Rückſichtsloſigkeit, Iſabella, iſt mir ſehr unangenehm.“ 

„Ich bitte um Verzeihung,“ ſagte ſie, ſprang auf und 
klingelte. 8 

„Es iſt alſo auch mein Freund da,“ fuhr Iſabella fort. 
„Sei mir nicht böſe, Onkel Tom, in fünfzehn Minuten werde 
ich fertig ſein! Ich weiß, wie ungezogen es von mir war, 
und ich bin darüber ganz verlegen; aber bald — ach, Suſie, 
nun ſchnell, beeile Dich noch mehr! Du mußt mich heute ſo 
ſchön machen, wie es Dir nur möglich iſt. Jetzt ſchnell, damit 
ich nicht zu ſpät erſcheine!“ 

Suſie, ein gewecktes, munteres Mädchen, eilte in das 
Ankleidezimmer, wohin ihre Herrin ſchnell folgen wollte, als 
der alte Onkel ſie am Arme zurückhielt. 

„Iſabella, Du erfährſt dieſen Abend die ſeltene Ehre, 
daß Dir mit allem Ernſt zwei Heirathsanträge gemacht 
werden.“ 

„Zwei Heirathsanträge? Wie, auf der weiten Welt, 
verſtehe ich das?“ 

Der hinfällige Onkel Tom Jordan ſtieß ſie aus Unge⸗ 
duld an. „Du verſtehſt mich doch ſehr gut, nur biſt Du 
immer ſehr widerſpenſtig! Herr Raymond bereits geſtern und 
Herr Warner ſoeben haben mir die Ehre erwieſen, mich um 


der engliſchen Beſitzungen.“ Alſo die Nähe engliſcher Beſitzungen 
begründet für die Engländer ſchon einen Rechstitel! Eine 
ſolche Unverfrorenheit findei man wirklich blos bei John Bull. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Mai 1884. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern auch die 


genannten Regimenter behufs Theilnahme an dem Exerciren 
im Brigade⸗Verbande ꝛc. von Spandau meldeten, ſowie den 
General⸗Lieutenant und General-Adjutanten Friedrich Wilhelm 
Prinzen zu Hohenlohe-Ingelfingen vor deſſen Abreiſe und 
empfing Mittags den Beſuch Ihrer Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Hoheiten des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin, 
ſowie der Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen. Gegen Abend 


ı unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer eine Spazierfahrt und 
In Bezug auf das engliſche Conferenz⸗Project iſt man wohnte ſpäter der Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei. Heute 
heute noch nicht weiter als vor einigen Wochen. Die engliſche Vormittag hörte Se. Majeſtät die Vorträge des Hofmarſchalls 


| 
| 


Grafen Perponcher und des Polizei⸗Präſidenten von Madai, 
nahm im Beiſein des Gouverneurs und des Kommandanten 
die perſönlichen Meldungen zahlreicher Offiziere des Garde⸗ 
Korps, ſowie mehrerer zu den Frühjahrs⸗Uebungen beim 
Garde⸗Korps hierher kommandirter Königlich bayeriſcher Offiziere 
entgegen, empfing auch den Adjutanten der Kaiſerlich türkiſchen 
Armee, Major Tewfik Effendi, welcher zum Garde⸗Füſilier⸗ 
Regiment behufs Information über den Dienftbetrieb ꝛc. zu⸗ 
getheilt worden iſt und ſprach hierauf den Geheimen Hofrath 
Bork. Mittags arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem 
Militär⸗Kabinet und hatte Nachmittags eine längere Konferenz 
mit dem Staatsminiſter, Staatsſekretär Grafen v. Hatzfeldt. 

— Der Kaiſerl. ruſſiſche Botſchafter Fürſt Orloff und der 
ruſſiſche Militärbevollmächtigte Generalmajor Fürſt Dolgoruki, 
ſowie die hier anweſenden ruſſiſchen Sekretäre und Attachés 
der Botſchaft ſind heute früh, theils auch ſchon geſtern Abend, 
von hier der Kaiſerin von Rußland nach Königsberg entgegen⸗ 
gereiſt, um Allerhöchſtdieſelbe an ihrer Reiſe nach Philippsruhe 
ſchon dort zu begrüßen und hierher zu geleiten. Die Ankunft 
in Berlin ſoll auf dem Centralbahnhofe morgen Abend um 
8 ¼ Uhr erfolgen, von wo ſodann die Kai ſerin nach kurzem 
Aufenthalte ſofort ihre Reiſe fortſetzt. 

— Der Domprobſt Dr. Holzer iſt heute früh von hier 
nach Trier zurückgekehrt. 

— Der „Reichs⸗Anzeiger“ publicirt heute das Eiſenbahn⸗ 
verſtaatlichungsgeſetz. 


ganz beſonders bevorzugte Leute, jung und ſchön, auch zart von 
Gemüth. Was kann eine Frau noch mehr verlangen?“ 

„Nichts,“ erwiderte Iſabella ſcherzend. „Beide ſoll ich 
alſo heirathen? Zuerſt den einen und dann den anderen? — 
beide zugleich? — oder wie ſonſt?“ 

Herr Jordan ſtieß ſie wieder an. 

„Sei doch nicht ſo abſonderlich! Du ſollſt Dir nach 
Deinem Herzen von dieſen beiden einen wählen. Herr Raymond 
iſt an Bildung und Reichthum bedeutender als Warner — 
jedoch wähle, welchen Du willſt. Ich weiß es beſtimmt, daß 
ſie Dir heute ihre Anträge machen, und wenn Du nicht einen 
von dieſen annimmſt, ziehſt Du Dir mein ernſtes Mißfallen zu.“ 

Mit Würde und Stolz ging Herr Jordan zu ſeinen Gäſten 
hinunter, welche bereits auf das Diner warteten. Auch Walter 
Raymond und John Warner warteten, jedoch auf etwas anderes. 
Was fragen wohl junge Leute in dem höchſten Stadium ihrer 
Verliebtheit nach dem Diner! Die beiden Liebhaber waren in 
Gedanken verſunken und hatten — beſonders John Warner 
— an ſich ſelbſt mancherlei auszuſetzen. Sie ſahen aufmerkſam 
nach der Thür und antworteten verkehrt, wenn ſie gefragt 
wurden — ſie ſaßen wie „auf Neſſeln.“ f 

Herr Raymond, ein junger, kräftiger Mann mit ſchwarzem 
Haar und Bart, hatte längere Zeit in Paris gelebt; er war 
ein gewandter, angenehmer Geſellſchafter, und es gelang ihm 
bald, durch das Geſpräch mit einer im rothem Sammet 
vorüberrauſchenden Dame ſeine innere Aufregung einigermaßen 
zu verbergen. Herr Warner dagegen, ein großer, recht jugend» 
licher Mann mit blonden Haaren, wurde nun noch verlegener; 
er dachte nur an Iſabella, welche ihm ſchöner und erhabener 
erſchien, als die Engel im Himmel. 

Endlich trat ſie ein; eine wahrhaft ſtrahlende Schönheit. 
Sie war in blaue Seide gekleidet, und in ihren umherfliegenden 
ſchwarzen Locken glänzten koſtbare Diamanten. Raymond eilte 
ſogleich an ihre Seite; auf ſeinen Wangen zeigte ſich ein leichtes 
Roth. Warner dagegen wurde blutroth und ſo verwirrt, als 


die Erlaubniß zu bitten, heute um Dich anhalten zu dürfen. hätte er den Löffel, mit dem er eſſen ſollte, geſtohlen. 


es bei mir noch nicht gekommen! Im Alter von fünfzehn Beide find bezüglich der Familien- und Vermögensverhältniſſe 


(Fortſetzung folgt.) 


— Die Grundfteinlegung der hier zu erbauenden englifchen 
Kirche wird am 24. Mai, dem Geburtstag der Königin Victoria 
ſtattfinden; als Baugrund für die Kirche hat der Kaiſer ein 
Stück vom Montbijongarten angewieſen. Die Grundſteinlegung 
wird durch die Kronprinzeſſin vollzogen werden. 

Ems, 19. Mai. 1 5 König und die Königin von 
Sachſen) ſind heute Abend zum Kurgebrauch hier eingetroffen 
und haben im Hotel „Zu den vier Thürmen“ Abſteigequartier 
genommen. Auf dem Bahnhofe wurden dieſelben von dem 
Regierungspräſidenten v. Wurmb, dem Badekommiſſar v. Lepel, 
dem Landrath Rolshofen, dem Bürgermeiſter Spangenberg, 
dem Badearzt Dr. Orth und dem ſächſiſchen Landes-Konſiſtorial⸗ 
Präſidenten Berlepſch empfangen. 

Karlsruhe, 20. Mai. Die zweite Kammer nahm einen 
Antrag auf Bewilligung einer entſprechenden Summe behufs 
Veranſtaltung einer Enquete über das Kleingewerbe an, durch 
welche ermittelt werden ſoll, wie der Handwerkerſtand zu heben 
ſei. Staatsminiſter Turban ſtimmte dem Antrage Namens 
der Regierung zu, hob aber die großen Schwierigkeiten einer 
ſolchen Enquete hervor und betonte insbeſondere, daß jeder 
Gedanke an eine Rückkehr zu den Zuſtänden vor Einführung 
der Gewerbefreiheit ausgeſchloſſen ſei 


Ausland. 

St. Petersburg, 20. Mai. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Wilhelm hat ſich heute früh nach Kronſtadt begeben und wird 
nach der Rückkehr von dort das Diner bei dem Großfürſten 
Wladimir einnehmen. Nach den bis jetzt getroffenen Dispoſi⸗ 
tionen gedenkt Seine Königl. Hoheit, am Donnerstag nach 
Moskau zu reiſen. 

Kopenhagen, 20. Mai. Der Hamburger Dampfer Felicia“ 
mit Kohlen aus England für Kronſtadt beſtimmt, iſt hier an- 
gekommen. Er war in der Oſtſee, mit dem engliſchen Dampfer 
„Northern Star“ in Colliſion gerathen. Letzterer iſt geſunken, 
die Mannſchaft gerettet. 

Paris, 20. Mai. Die Regierung beſchloß, der Kammer 
einen Geſetzentwurf vorzulegen betreffend die Erhöhung der 
Eingangszölle von nach Frankreich importirtem Vieh und 
Cerealien. 

Paris, 20. Mai. Die „République frangaiſe“ findet 
ſich veranlaßt, die Gerüchte über Abſichten Frankreichs auf 
Marocco zu dementiren mit dem Hinzufügen, Spanien und 
der Sultan von Marocco wüßten, daß die Gerüchte unbe⸗ 
gründet ſeien. 

Rom, 20. Mai. Die Kammerbureaux beendigten die Dis, 
cuſſion über die Bahnconventionen und wählten eine Commiſſion, 
worin dreizehn (miniſterielle) für und 5 gegen die Conven⸗ 
tionen find. 

Madrid, 19. Mai. Der König wird die Kortes morgen 
mit einer Thronrede eröffnen. Die Majorität der Deputirten- 
kammer hielt heute eine Verſammlung ab, an welcher auch der 
Miniſterpräſident Canovas del Caſtillo theilnahm. Canovas 
legte das Programm des Kabinets dar, das ſich für jede 
Freiheit und jeden Fortſchritt ausſpricht, der mit der öffent⸗ 
lichen Ordnung verträglich ſei, und das Entgegenkommen 
der Regierung allen monarchiſchen Parteien gegenüber betont, 
ebenſo beſtimmt aber jede Transaktion und Nachgiebigkeit 
den Feinden der beſtehenden Inſtitutionen gegenüber von der 
Hand weiſt. Die Preſſe, welche den König und die Monarchie 
angreife und die Miniſter verläumde, müſſe energiſch unter- 
drückt werden. 

London, 20. Mai. Dem Reuterſchen Bureau wird aus 
Capſtadt von geſtern gemeldet, der neue Miniſterpräſident 
Upington habe in derlgeſtrigen Sitzung der Kammer ſich gegen 
die Niederlaſſung einer fremden Macht in Angra Pequena 
und namentlich gegen die Bildung von Strafkolonien in jener 
Gegend ausgeſprochen. f 

London, 20. Mai. Die Morgenblätter bringen über das 
Abkommen zwiſchen Frankreich und der Congogeſellſchaft 
Folgendes: Frankreich verpflichtet ſich, die Stationen und freien 
Territorien der Geſellſchaft zu reſpectiren und die Ausübung 
der von der Geſellſchaft erworbenen Rechte anzuerkennen. Die 
Geſellſchaft übernimmt die Verpflichtung, über ihre Beſitzungen 
nicht zu Gunſten Dritter zu disponiren; wenn jedoch Um⸗ 
ſtände ein Aufgeben der Beſitzungen nothwendig machen, bleibt 
das Recht zum Ankauf derſelben in erſter Linie Frankreich 
vorbehalten. 


Was wollen die Eiſenacher Bauernfreunde? 


Obgleich wir Mitten im Frühling find, denken gewiſſe 
Leute ſchon an die Ernte, — nicht ſowohl an die natürliche 
Ernte, die wie alljährlich vom Felde in die Scheuer gebracht 
werden ſoll, ſondern an die künſtliche, fortſchrittliche Ernte, die 
bei Gelegenheit der nächſten Wahlen eimgeheimſt werden ſoll. 
Dem Landmann gegenüber ſind die Fortſchrittler (oder wie ſie 
jetzt heißen, die Freiſinnigen) der bekannten Klaſſe von Menſchen 
zu vergleichen, die ernten will, ohne geſäet zu haben. Von 
jeher iſt dieſe Partei eine ſtädtiſche und zwar eine großſtädtiſche 
geweſen, die als ſolche mit den Nöthen der Bauern und Ader- 
bürger nichts zu ſchaffen hat. Was dieſen drückt und am 
Aufſchwung hindert, Hypothekennoth, Creditmangel, Steuer⸗ 
und Schullaſt, Gefahr der Bodenzerſplitterung, der Entwerthung 
feiner Produkte u. ſ. w. kommt für den großſtädtiſchen Libe⸗ 
ralen gar nicht in Betracht. Die Sorge, die der Freiſinnige 
ſich um die Zukunft des Parlamentarismus, um die Ver⸗ 
mehrung der ſog. Volksrechte (unter denen das Recht unauf⸗ 
hörlich zu wühlen das vornehmſte iſt), um möglichſt freien 
Spielraum für das bewegliche Kapital, unbeſchränkte Zins⸗ 
und Gewerbefreiheit macht, vermag der Landmann wiederum 
nicht zu theilen, der die große Politik bereitwillig dem Könige 
und den Männern von 1866 und 1870 überläßt, wenn er 
nur mit ſeiner kleinen Politik des Hauſes und der Gemeinde 
von der Stelle kommen kann. 


Den „Freiſinnigen“ braucht der Bauer nicht, der Frei⸗ 
ſinnige aber braucht den Bauer: nicht alle Tage, aber doch alle 
drei Jahre ein Mal, wenn es zu wählen gilt. Seit die Bauern 
ſich zuſammenzuthun und zunächſt vor der eigenen Thür zu 
kehren begonnen haben, iſt von freiſinniger Seite beſondere Ver— 
anſtaltung getroffen worden, um die ländliche Bevölkerung in 
das großſtädtiſch⸗liberale Intereſſe zu ziehen. Der im Herbſt 
v. J. in Eiſenach zuſammen getrommelte liberale Bauernverein 
ſoll das beſorgen und ſendet eben jetzt ſeine Werber aus, die 
den Bauern einreden ſollen, ſeine beſten Freunde ſeien nicht 
unter denen zu finden, die mit ihm die gleiche Arbeit thun und 
unter den nämlichen Verhältniſſen leben, — ſie wohnten viel⸗ 
mehr in Berlin, Königsberg, Danzig u. ſ. w. und ſeien die⸗ 
ſelben Leute, welche ſonſt die Großſtädter⸗Partei bildeten. Da 
wird gelehrt, der große und der kleine Landwirth und Groß⸗ 
beſitzer ſeien nicht natürliche Verbündete, ſondern geborene 
Feinde; der Schutz der landwirthſchaften Production komme 
nicht dem Ackerbauer, ſondern dem vornehmen Herrn zu 
Gute, der auf die Jagd geht und nebenbei Fabrikation treibt; 
die Zuſammenhaltung des Grund und Bodens habe für den 
kleineren Mann keinen Werth, ſondern nur für den großen, 
der die kleinen Wirthſchaften aufkaufen wollte, um aus dieſen 
Majorate zu bilden; die Verminderung der Gemeindeſteuern 
ſei nutzlos, weil dieſelben nicht ſchlechtweg erlaſſen, ſondern 
durch indirecte Steuern erſetzt würden und dergleichen mehr. 
„Treibt nur gehörig Politik“, heißt es, „helft dem Fortſchritt 
die Macht erobern und wir verſprechen Euch eine Staats⸗ 
einrichtung, bei welcher alle Eure Wünſche anſtrengungslos 
erfüllt werden ſollen.“ 


Dieſe einzelnen Behauptungen müſſen einzeln widerlegt 
werden. Die Hauptwiderlegung hat der Bauer, der die 
Augen offen hält, freilich bei der Hand. Haben denn die 
„Freiſinnigen“ und ihre Genoſſen, als ſie die Majorität 
hatten, für den Bauernſtand und die Landwirthſchaft irgend 
etwas gethan? Sie haben Zeit und Gelegenheit genug ge⸗ 
habt, und trotzdem ſind die Bauern in ihren Verhältniſſen 
immer weiter zurückgegangen, ihre Schulden haben zuge⸗ 
nommen, die Wucherer haben Manchen von Haus und Hof 
getrieben, die Preiſe für die Bodenproducte ſind geſunken. 
Und gegenüber dieſen Verhältniſſen haben die Freiſinnigen 
unter dem Vorgeben, daß dies eine natürliche Entwickelung 
ſei, die Hände in den Schooß gelegt, ja auch heute noch 
ſehen ſie dieſen Zuſtänden mit verſchränkten Armen zu! Was 
in letzter Zeit beſſer geworden iſt in Bezug auf die Wucher⸗ 
beſchränkung, Schutz der Production, Beſeitigung der unteren 
Stufen der Klaſſenſteuer, Möglichkeit, den Grundbeſitz zu⸗ 
ſammenzuhalten u. ſ. w., iſt gegen die „freiſinnigen“ Volks⸗ 
beglücker und durch ganz andere Leute als dieſe zu Stande 
gekommen. Darum halten wir an der alten Lehre feſt, daß 
man den Baum an den Früchten, den Volksfreund an ſeinen 
Thaten, nicht an ſeinen Worten erkennt. 


Drei Zeiten des Handwerks. 
Von Hugo von Rittberg. 
III. 

1935. 

Fach den 
Es iſt Sonntag, der Tag der Ruhe. Die Arbeit iſt am 
Sonnabend beendet; die Gehülfen haben ihren Lohn empfangen 
und ſind auf der atmoſphäriſchen Bahn zu der nur zwanzig 
Meilen entfernt liegenden Gebirgsſtadt gefahren, um dort den 
Tag im Anſchauen der allwaltenden Mutter Natur zuzubringen. 
Die Werkſtatt des Tiſchlers Müller liegt ſtill; die Werk⸗ 
zeuge mit denen man ſonſt das dunkelſchwarze Ebenholz mit 
Leichtigkeit behandelt, hängen blitzblank am Nagel. Der 


Meiſter Müller iſt noch einmal hineingetreten und wirft einen | oder Verbindungen zu beſitzen. 


zufriedenen Blick um ſich. Da pocht es. 

„Herein!“ ruft der Meiſter. Ein Knabe von ungefähr 
vierzehn Jahren tritt herein. 

„Ich komme, um nachzufragen, ob Sie mich nicht als 
Lehrling annehmen wollen“, ſagt er und läßt ſeine hellen 
Blicke umherſchweifen; „ich bin der Sohn des Geheimen 
Rathes Guldreich, habe die Schule hinter mir und hier ſind 
die Einwilligung meines Vaters, das Zeugniß meiner Lehrer 
und einige Zeichnungen.“ 

Müller nimmt die Dokumente und prüft ſie; dann läßt 
er ſeinen Blick über den Inhalt der Mappe ſchweifen, welche 
der Knabe vor ihm auf die ſtählerne Hobelbank gelegt hat. 

„Das ſind fleißige Arbeiten, welche die neue elektriſche 
Maſchine recht deutlich darſtellen. Haben Sie denn auch be- 
griffen was Sie da gezeichnet haben?“ ſagte er. 

„Gewiß, Herr Meiſter“, lautete die Antwort. „Die 
Maſchine iſt darauf berechnet, die Bearbeitung des zu drehen⸗ 
den Mahagoniholzes zu erleichtern, ohne die Vorarbeiten der 
Auslegungen zu verletzen. Dieſe Kurbel dient dazu, die 
Schnitzereien zu führen, damit das durchbrochene Gewinde 
nicht verletzt werden kann; gleichzeitig können die verſchiedenen 
Sprödigkeiten des Stahls, Elfenbeins und der Punktur —“ 
„Genug, genug, — ich ſehe ſchon, das Ihre Lehrer Ihnen 
das deutlich gemacht haben. Die Wiſſenſchaft iſt lebendig ge⸗ 
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worden und arbeitet uns zuvor. Das iſt ſchön. Sie dürfen 
aber nicht glauben, daß Sie dadurch ſchon im Stande ſind, 
ſich der Maſchinen zu bedienen.“ 

„Gewiß nicht. Deshalb bin ich ja auch mit meines 
Vaters Zuſtimmung hergekommen, um die zum Handwerk 
nöthige Geſchicklichkeit zu erwerben. An Fleiß ſoll es nicht 
fehlen. Ich ſehne mich, ein geſchickter Handwerker zu werden.“ 

„Wenn das Ihr redlicher Vorſatz iſt, wird es Ihnen 

glücken, und Sie können in zehn Jahren ſelbſtſtändig ſein.“ 
„Mein Vater iſt nicht ohne Vermögen und ſeine Ver⸗ 
bindungen — —“ 
„Halt, Knabe!“ unterbrach ihn der Tiſchler. „Sie haben 
ein tüchtiger Handwerker nicht mehr nöthig, Vermögen 
Unſere Aſſociationen ſichern 
für gute Arbeit einen guten Preis, um davon zu beſtehen und 
auch etwas hinter ſich zu bringen, daß man nicht hilfsbedürftig 
daſteht, wenn das Alter die Körper- und Geiſteskräfte ſchwächt. 
Früher, vor fünfzig Jahren, war es freilich anders. Sie 
können ſich das von den Alten erzählen laſſen. Damals 
glaubten die jungen Leute, wenn ſie aus guter Familie, wie 
man damals ſagte, waren, daß es unter ihrer Würde ſei, 
Handwerker zu werden.“ 

„Ich habe davon gehört; mein Vater äußerte oft, es 
hätten damals wunderbare Vorurtheile geherrſcht. Wahrſchein⸗ 
lich kam es daher, weil die Bildung nicht allgemein war.“ 

Das Weſen und die Ausdrucksweiſe des Knaben behagten 
dem Meiſter fo, daß er ihm verſprach, ihn als Lehrling an- 
zunehmen. Dieſer entfernte ſich mit ſtrahlendem Geſicht, 
während ſich Müller in den Kreis ſeiner Familie begab, um 
das Frühſtück zu ſich zu nehmen. — — 

Bald darauf trat in den mit anmuthigem modernen 
Comfort ausgeſtatteten Familien ſalon eine greiſe Dame von 
hohem Wuchs und noch aufrechter Haltung, obgleich die weißen 
Locken und die Falten des milden Antlitzes mit dieſer Rüſtig⸗ 
keit nicht harmonirttn. 

„Ach, — Tante Luiſe!“ riefen die Kinder und ſprangen 
ihr entgegen. Sie begrüßte ſie ſanft und freundlich. 

Ihr folgte ein junger Mann von einigen zwanzig Jahren, 


N 
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Frovinzial- Nachrichten. 
r. Ottlotſchin, 20. Mai. In vergangener Nacht entlud ſich 


Polen, großen Feuerſchein am Himmel. Wahrſcheinlich hat der 
Blitz bafeföft in ein Gebäude eingeſchlagen und daſſelbe entzündet. 
Bis heute konnte man darüber Näheres nicht erfahren. Der 
Regen, welcher das Gewitter begleitete, war für unſere Felder 
ſehr wohlthätig. 

n. Dirſchau, 18. Mai. (Verſchiedenes.) In der Sitzung 
der Stadtverordneten am 16. d. M. gelangte zunächſt die Ange 
legenheit wegen Erweiterung der Rathhauslokalitäten zum Vortrage, 
da dieſelben ſich bereits ſeit längerer Zeit als unzulänglich erwieſen 
haben. Nach dem entworfenen Koſtenanſchlage 
Erweiterungsbau des Rathhauſes 8300 Mark, wogegen der 


ein; heftiges Gewitter über unſeren Ort und die Umgegend. 
Nachts um 1 Uhr ſah man in ſüdöſtlicher Richtung von hier, in 
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erfordert der 


Kaufpreis für das am Markte neben dem Rathhaus belegene 


Grundſtück der Wittwe Geyder von hier 16500 Mark beträgt. 
Die Verſammlung beſchloß nach kurzer Debatte den Ankauf dieſes 
Hauſes zum genannten Koſtenpreiſe, wovon 7500 Mark ſofort 


anzuzahlen find, während 9000 Mark zur erſten Stelle ſtehen 


bleiben. Sodann erklärte ſich die Verſammlung mit der Pflaſterung 
der in der hieſigen Neuſtadt belegenen Brückſtraße nach dem unterm 
25. Januar 1884 entworfenen auf 9466 M. 2 Pf. abſchließenden 
Koſtenanſchlage einverſtanden. 
die Adjacenten heranzuziehen, während die vorſchußweiſe Berichtigung 
der Koſten die hieſige Kämmerei⸗Kaſſe übernommen hat. Demnächſt 


Zur Tragung der Letzteren ſind 


wurde der Jahresrechnung der Kaſſe der Samborſtiftung pro 


1883, welche in Einnahme auf 771 Mk. 43 Pf., in Ausgabe 
auf 622 M. 48 Pf. und mit einem Beſtande von 148 M. 95 
Pf. abſchließt, wozu jedoch 6430 M. Hypothekenkapitalien kommen, 
die Decharge ertheilt. Dieſe Stiftung iſt gelegentlich des ſechs⸗ 
hundertjährigen Jubelfeſtes der Stadt Dirſchau am 20. Auguſt 
1860 begründet und hat den Zweck, verarmte, der öffentlichen 
Armenpflege noch nicht anheimgefallene Bürger zu unterſtützen. — 
Der Aichungs⸗Inſpektor Will aus Königsberg unterzog das hieſige 
Aichungsamt in dieſen Tagen einer Reviſiou. 

Königsberg, 20. Mai. 


(Trichinoſis.) Vorgeſtern Nach⸗ 


mittag iſt die Wittwe des am 13. d. Mts. an Trichinoſis ver⸗ 


ſtorbenen Eigeuthümers G., Naſſer Garten Nr. 11, ebenfalls an 


Trichnoſis verſtorben. Es iſt dieſes nun bereits das ſechſte Opfer, 


das die Krankheit gefordert hat. 
Inſterburg, 19. Mai. 


Wie die „Inſt. Z.“ meldet, iſt in 


dem Dorfe Pelleningken eine aus fünf Perſonen beſtehende Familie 


an der Trichinoſe erkrankt. Zwei der Erkrankten befinden 
ſich in ſchwerer Lebensgefahr. In der betreffenden Familie war 
kürzlich ein Schwein eingeſchlachtet und es waren einzelne Fleiſch⸗ 


theile in rohem Zuſtande von den Familienmitgliedern verzehrt worden. 


Neuſtettin, 19. Mai. In der heutigen Schöffenſitzung kam 
die Sache wider dem Kaufmann Ferdinand Neumann Flater 
zur Verhandlung. Der Angeklagte ſei der ihm zur Laſt gelegten 
Uebertretung nicht ſchuldig und daher von Strafe und Koſten 
freizuſprechen, führte der Gerichtshof aus, da nach den Ausſagen 
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der Zeugen unzweifelhaft feſtſtände, daß Steine aus der Flater'ſchen 
Wohnung ‚Ba ſeien, allein es iſt nicht bewieſen, von wem 
r 


dieſe geworfen wären. Das Geſetz beſtrafe nur Denjenigen, der 


thatſächlich Steine geworfen hätte, daß das aber der Angeklagte | 


gethan, dafür liefert die Verhandlung nicht den geringſten Anhalt. 
oRales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen | 


und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 21. Mai 1884. 


— (Die Sache der Arbeiterkolonien) findet 


auch in Süddeutſchland immer mehr Anklang. Neuerdings iſt man 
der Sache in der Provinz Heſſen⸗Naſſau und im Großherzogthum 
Heſſen näher getreten und beabſichtigt für dieſes Gebiet eine gemeinſame 
Anſtalt ins Leben zu rufen. Im Königreich Sachſen haben die 


diesjährigen „Vereinstage“ für innere Miſſion (28.—30. April) 


die erſte Anregung zu gleichartigem Vorgehen gegeben. Beſtimmte 


Beſchlüſſe zwar find nicht gefaßt worden, da die Auswahl geeigneter 


Oertlichkeiten in einem ſo dicht bevölkerten Lande wie Sachſen 


ganz beſondere Schwierigkeiten bietet, was vor Allem auch von 
der Herbeiſchaffung der nöthigen Mittel gilt. Die Bodenpreiſe 
ſtellen ſich in Sachſen eben unverhältnißmäßig höher als in 
Pommern und Schleſien. 


bisher gegründeten Arbeiter⸗Kolonien ſtützen ſich hauptſächlich auf 
die Landwirthſchaft; in Sachſen würde ſich dieſe nicht ſo aus⸗ 


ihr Enkel, ein bedeutendes maleriſches Talent, deſſen Bild 


„Kaiſer Weißbart auf dem Schlachtfelde von Sedan“ auf der 


letzten Kunſtausſtellung viel Aufſehen gemacht hatte. 

„Wir denken heute bei Euch den Sonntag zu verleben, 
wenn Ihr Euch nichts Anderes vorgenommen habt“, ſagte 
die alte Dame. „Bei mir iſt Alles ausgeflogen. Alfreds 


Auch das Vorwiegen der induſtriellen 
Thätigkeit und Gewöhnung iſt in Anſchlag zu bringen. Die 


— 


Vater, mein lieber Sohn Theodor iſt zu dem Geheimen Rath 


Guldreich geladen —“ 

„Guldreich, — Tantchen!“ — fiel Müller ein, „dann 
iſt wohl Vetter Theodor die Urſache, daß Karl Guldreich bei 
mir war, um Tiſchler zu werden.“ 

„Nein, lieber Neffe“, antwortete Tante Luiſe; dann fügte 
ſie hinzu: „der Sohn eines Geheimen Raths wird Handwerker! 
Wahrlich, ſo etwas hätte man ſich vor 50 Jahren nicht träumen 
laſſen! Wie die Zeiten ſich geändert haben! In meiner Jugend 
hielt man das in ganz Europa für unmöglich! Damals 
wohnte Dein Großvater in einem Keller und mehr als einmal 
ſind wir nur halb geſättigt zu Bett gegangen. Damals galt 
das ausbeutende Kapital Alles und wir waren froh, wenn 
wir Morgens und Abends eine Taſſe Kaffee trinken konnten. 
Dabei war mein Vater ein geſchickter Tiſchler, aber arm, 
weil der Zwiſchenhandel, die Ausbeutung Alles beherrſchte.“ 

„Und doch verhinderte Deine Armuth nicht, daß Du 
einen berühmten Profeſſor der Mathematik heiratheſt“, meinte 
die älteſte Tochter des Meiſters, Gertrud. 

Soll ich Dir die 


„Der Zufall hatte da ſein Spiel. 
Geſchichte erzählen?“ 

„Bitte, Tante Luiſe“, verſetzte Gertrud, „ach, das iſt 
eine Liebesgeſchichte aus alten Zeiten; — die hör' ich ſtets 
gern.“ 

„Ja, ja, — die Menſchen bleiben ſich gleich, wenn ſich 


— — 


auch die Zeiten verändern; aber halt — das iſt doch nichts 


für Dich — Du biſt ja noch ein Kind!“ 


„Ein Kind von achtzehn Jahren! — Alfred, was ſagſt 


Du zur Großmama? Wie alt warſt Du denn, Tante Luiſe, 

als Du deinen ſpäteren Gemahl, den Onkel Ferdinand — | 

Gott habe den alten Herren ſeelig! — kennen lernteſt?“ “ 
„Ich? Nun ja! Was die Kinder geſcheidt werden! Zuerſt 


ſchließlich in den Vordergrund ftellen laſſen. Das aber läßt die 
Aufgabe dort ungleich verwickelter erſcheinen als anderswo und 
muß z. B. auch die Auswahl eines geeigneten Leiters ſehr er⸗ 
ſchweren. Alle dieſe Umſtände rechtfertigen es vollſtändig, wenn 
man in Sachſen langſamer und bedächtiger vorgeht, als in den 
Nachbarſtaaten. Daß die ſchließliche Leiſtung aber eine gute ſein 
wird, bezweifelt Niemand, der die ſächſiſchen Verhältniſſe aus 
eigener Anſchauung kennt. 

— (Freiwilligen⸗Einſtellung bei der Ma⸗ 
rine.) Der Mangel deutſcher Seeleute, über deren alljährlichen 
großen Abzug vor einiger Zeit eine eingehende Darlegung gebracht 
wurde, hat ſich nach der D. Z. in der Kriegsmarine noch niemals 
ſo fühlbar gemacht, wie in dieſem Jahre, das zum erſten Male 
über den regelmäßigen Bedarf hinaus Anforderungen an die Be⸗ 
ſatzungsſtämme der Flottenſtationen ſtellt. Die Admiralität ſoll 
deshalb Erwägungen über ein zweckmäßigeres Verfahren zur 
Heranziehung von Seemannſchaften angeſtellt haben. Um für die 
nächſte Zeit die Bedürfniſſe des mobilen Theils der Flotte decken 
zu können, hat der Chef der Admiralität befohlen, daß eine Ein⸗ 
ſtellung von vierjährig⸗freiwilligen Matroſen, d. h. von jungen 
Leuten aus der Landbevölkerung, in unbeſchränkter Zahl erfolgen 
ſoll, und zwar zunächſt am 1. Juni bei der erſten Matroſen⸗ 
Diviſion in Kiel. Die beiden Briggs „Musquito“ und „Undine“, 
welche bis zum Herbſt den jüngſten Erſatz der Schiffsjungen 
ſeemänniſch auszubilden haben, werden deshalb weiter in Dienſt 
bleiben. Nach der Ausſchiffung ihrer jungen Beſatzung ſollen die 
beiden Briggs im Herbſt dieſe vierjährig⸗freiwilligen Mannſchaften 
an Bord nehmen und ſich mit ihnen auf Kreuzfahrten nach dem 
Mittelmeer gemeinſam mit der Corvette „Sophie“ begeben, welche 
zur Zeit bereits das erſte Schulſchiff der kürzlich zur Einſtellung 
gelangten erſten Serie dieſer Freiwilligen geworden iſt. 

— (Unter der Spitzmarke „Opfertod“) brachten wir 
geſtern die Nachricht vom Ertrinken des Brennerei = Verwalters 
v. Starorypinski zu Pulkowo, Kr. Brieſen, mit der Bemerkung, 
daß ſich der Verewigte, wie wohl des Schwimmens unkundig, in 
den Mühlenteich ſtürzte, um zwei dem Extrinken nahe Knaben zu 
retten. Wie wir heute aus zuverläſſiger Quelle berichtigt werden, 
war der Ertrunfene ein ausgezeichneter Schwimmer, dem es fonft 
ein Leichtes war, den Teich zu Pulkowo zehnmal hin und zurück 
zu durchſchwimmen; er ſchwamm ſogar mehrere Male über die 
Weichſel. Es kann mit Sicherheit angenommen werden, daß 
v. Starorypinski entweder in dem bei dieſer Jahreszeit immer 
noch kaltem Waſſer vom Krampf befallen worden iſt, oder daß 
ihn der Schlag getroffen hat. Nachdem er den zweiten Knaben 
bereits ſo nahe an's Ufer gebracht hatte, daß dieſer die ihm vom 
Ufer aus zugereichte Stange faſſen konnte, ſtieß er plötzlich den 
Ruf aus: „Rettet mich!“ verſchwand unter dem Waſſer und 
kam nicht mehr wieder zum Vorſchein, bis man ihn nach einigen 
Stunden todt herauszog. Die Leiche des edlen Jünglings iſt in 
dem Salon des herrſchaftlichen Palais zu Pulkowo ausgeſtellt, 
und die Landbevölkerung aus der ganzen Umgegend, welche 
an dem früh Dahingeſchiedenen wegen ſeines Edelſinns mit Herz 
und Seele hing, hat fo viel Blumen um den Sarg herum auf- 
geſchichtet, daß das Opfer werkthätiger Nächſtenliebe in dieſen 
wonnigen Wellen wiederum zu ſinken ſcheint. Das Begräbniß 
findet Freitag zu Groß Radowisk ſtatt. 

— (Verhütetes Unheil.) Geſtern Abend gegen 10 
Uhr fuhr in der Breiteſtraße ein mit drei Pferden beſpanntes 
Fuhrwerk beim Ausweichen eines anderen Gefährts ſo heftig 


gegen eine Straßenlaterne, daß die Scheiben derſelben zertrümmert 


wurden und die Pferde, davon ſcheu geworden, durchgehen wollten. 
Nur muthigen Paſſanten, welche die Pferde noch rechtzeitig zum 
Stehen brachten, iſt es zu danken, daß größeres Unheil ver⸗ 
hütet wurde. 

— (Leiche gefunden.) Am 13. d. M. iſt zu Liſſomitz 
in einem Teiche unweit der Thorn⸗Culmſee'er Chauſſee die Leiche 
eines neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts aufgefunden. Da 
anſcheinend Kindesmord vorliegt, ſo erſucht die Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Thorn, Mittheilungen, welche für die Unterſuchung 
von Intereſſe fein könnten, an fie gelangen zu laſſen. 

— (Eine Telegraphenanſtalt) mit Fernſprech⸗ 
betrieb iſt heute in Verbindung mit der Ortspoſtanſtalt in Podgorz 
eröffnet worden. 

— (Marienburger Pferdelotterie) Bei der am 17. 
d. Mts. ſtattgefundenen Ziehung fielen die Hauptgewinne wie folgt: 
Der 1. zweiſpännige Equipage auf Nr. 17,412 nach Kleſchkau 
bei Pr. Stargardt; der 2. ein Paar Wagenpferde auf Nr. 12,728 
nach Neuteich; der 3. einſpännige Equipage auf Nr. 6140 nach 
Barloſchno bei Skurcz; der 4. geſatteltes Reitpferd auf Nr. 32 
nach Marienburg; der 5. geſatteltes Reitpferd (Fuchsſtute) auf 


muß ich jedoch etwas genießen. Rückt einmal zuſammen und 
laßt die alte Tante an den Tiſch. So, ſo — — nachher 
erzähle ich Euch auch meine Geſchichte und von den böſen, 
vergangenen Zeiten des Jahres 1883.“ b 
N a 
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

(Neapel und ſeine Umgebung), geſchildert von Rud. 
Kleinpaul. Mit ca. 150 Illuſtrationen. In 15 Heften à 
1 Mark. Leipzig, Schmidt & Günther. In Heft 11 bis 15 
wird Pompeji und die reizvolle Umgebung Neapels behandelt. 
An der Hand des kundigen Führers machen wir einen Spazier⸗ 
gang durch die alte Stadt, wir beſuchen das Forum mit der 
Baſilika und den verſchiedenen Tempeln, die Thermen, die 
ſchönen Privathäuſer, die Bäcker⸗ und Fleiſcherläden, die Wein⸗ 
ſchenken, verſchiedene Magazine, die Theater, das Amphitheater 
und zuletzt die Gräberſtraße. Die alte Stadt ſteigt vor unſern 
Augen mit ihrem Luxus wieder auf, wir vertiefen uns in das 
private und öffentliche Leben und Treiben der Pompejaner und 
gewinnen dadurch ein recht anſchauliches Bild des Lebens der 
alten Römer überhaupt. Sodann machen wir die bekannten 
Ausflüge nach den herrlichſten Punkten des Golfes wie Poz⸗ 
zuoli, Bajae, Cap Miſenum, den reizenden Inſeln Ischia, 
Procida und Capri; wir fahren auf den an wunderbaren Aus⸗ 
ſichten ſo reichen Landſtraßen von Caſtellamare nach Sorrento 
und von Salerno nach Amalfi. Die vortrefflichen Bilder 
unterftügen unſere Phantaſie; wir vertiefen uns mit ganzer 
Seele in die Erinnerung an die in der herrlichen Natur ſorg⸗ 
los verlebten, frohen, genußreichen Stunden und nehmen hier⸗ 
mit Abſchied von dieſem Paradieſe, das uns vom Verfaſſer, 
unterftügt durch gute Illuſtrationen, fo vortrefflich geſchildert 
worden iſt. 


Kleine Mittheilungen. 
(Fünf Menſchen ertrunken.) Eine entſetzliche Kata⸗ 
ſtrophe ſoll ſich, wie Augenzeugen übereinſtimmend be⸗ 
richten, am Sonntag in der achten Stunde bei dem plöglichen 
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Nr. 8687 nach Marienburg; der 6. geſatteltes Reitpferd (gelbe 


Stute) auf Nr. 7698 nach Kunzendorf; der 7. braune Stute 
auf Nr. 10,345 nach Käſemark; der 8. brauner Wallach auf 
Nr. 19,160 nach Danzig; der 9. brauner Wallach auf Nr. 
12,672 nach Graudenz; der 10. braune Stute auf Nr. 17,563 
nach Neumünſterberg; der 11. Fuchswallach auf Nr. 7884 nach 
Danzig; der 12. Fuchsſtute auf Nr. 15,489 nach Danzig; der 
13. Fuchswallach auf Nr. 4408 nach Nieder⸗Broduitz; der 14, 
braune Stute auf Nr. 3921 nach Kunzendorf; der 15. Fuchs⸗ 
ſtute auf Nr. 7606 nach Linovitz bei Kornatowo; der 16. Fuchs⸗ 
wallach auf Nr. 12,550 nach Danzig; der 17. braune Stute 
auf Nr. 3096 nach Marienburg; der 18. Rappwallach auf Nr. 
10,377 nach Danzig; der 19. Fuchsſtute auf Nr. 13,130 nach 
Altmünſterberg; der 20. brauner Wallach auf Nr. 2056 nach 
Marienburg; der 21. Rappſtute auf Nr. 13,588 nach Marien⸗ 
burg; der 22. braune Stute auf Nr. 3487 nach Elbing; der 
23. braune Stute auf Nr. 6159 nach Marienburg; der 24. 
braune Stute auf Nr. 2303 nach Tiegenhof; der 25. Rappſtute 
auf Nr. 13,015 nach Legan bei Danzig; der 26. Fuchswallach 
auf Nr. 2212 nach Marienburg. 

— (Maikäfer.) Das Jahr 1884 iſt ein ſogenanntes 
Flugjahr des Maikäfers, d. h. eines jenes alle vier Jahre wieder⸗ 
kehrenden maſſenhaften Auftretens des Maikäfers in faſt allen 
feinen Arten. Es iſt die Aufgabe aller Garten⸗ und Gutsbeſitzer, 
ſowie aller Forſtleute, aber auch jedes Naturfreundes, dieſe Thiere 
fleißig zu vernichten. 

— (Extrazug.) Nach der Bekanntmachung des hieſigen 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts wird morgen am Himmelfahrts⸗ 
tage und am 2. Pfingſtfeiertag ein Vergnügungs⸗Extrazug nach 
Ottlotſchin und zurück abgelaſſen werden. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 20. Mai. Ein ſchwerer Unglücksfall, wobei 19 
Soldaten verletzt wurden, ereignete ſich geſtern Abends 7 Uhr 
auf dem Uebungsplatz des Eiſenbahn⸗Regiments bei Schöneberg. 
Daſſelbe hatte eine große Eiſenbahnbrücke aus Holz und Eiſen 
erbaut von 16 Meter Spannweite, in der Mitte über 10 Meter 
hoch. Dieſe Brücke ſollte nun von der 3. und 4. Compagnie 
abgeriſſen werden. Die Pioniere, etwa 50 an Zahl, hatten zwei 
der Brückenböcke bereits abgebrochen und waren eben dabei, den 
dritten folgen zu laſſen, als ein Bolzen, der die Verbindung der 
Böcke zu halten hatte, riß, der ganze Brückenbau mit Ausnahme 
von den zwei dem Lande zunächſt ſtehenden Böcken in ſich zuſammen⸗ 
ſtürzte und 19 Soldaten mit ſich riß. Nur einigen wenigen war 
es gelungen, ſich durch einen Sprung zu retten. Die Aufregung 
war eine furchtbare, der Anblick, den die Unglücksſtätte bot, ein 
entſetzlicher. In breiten Blutlachen lagen bunt durch einander die 
wie dünnes Rohr zerbrochenen Brückentheile und aus dem Gewirr 
aus Holz und Eiſentheilen heraus ertönten Hilferufe der Ver⸗ 
unglückten. Hauptmann Schultz, zum Glück beritten, ſprengte 
ſofort ſelbſt fort, um ärztliche Hilfe herbeizuholen und den in der 
Bülow⸗Straße wohnenden Oberſt Golz von dem Geſchehenen zu 
benachrichtigen. Es ſtellte ſich jedoch bald heraus, daß nicht alle 
Verunglückten ſchwer verletzt ſind. Nur 11 mußten von der 
Unglücksſtelle weggetragen werden, die übrigen erholten ſich bald 
ſo, daß ſie ſich zu Fuß zur Kaſerne begeben konnten. Von den 
Schwerverletzten gehören acht der vierten, drei der dritten Com⸗ 
pagnie an. Zwei, von denen der eine einen Beckenbruch, der 
andere Rippen⸗ und Beinbrüche erlitten hat, wurden nach dem 
Garniſonlazareth überführt; die andern wurden vorläufig in der 
Kaſerne behalten und werden erſt heute nach dem Lazareth gebracht 
werden. Unter den Leichtverletzten befindet ſich auch Lieutenant 
Grambow, dem ein Balken gegen das Rückgrat geſchleudert war. 
Grambow war in Folge deſſen bewußtlos niedergeſtürzt, erholte 
ſich jedoch bald wieder. Man nimmt an, daß der zerriſſene 
Bolzen, der das Unglück herbeiführte, bereits eine Sprung gehabt hat. 

Berlin, 20. Mai. (Die hierher geſandten ſpaniſchen 
Offiziere) ſind gute Reiter. Wenn man ſie ſich zu Fuß in 
die Kaſerne des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments hineinbegeben ſieht, 
ſo machen ſie mit ihren kleinen Geſtalten, rothen Hoſen und 
goldverbrämten weißen Käppis auf den dunklen Geſichtern gerade 
keinen imponirenden Eindruck, trotzdem jeder von ihnen einen 
oder zwei Sterne auf der Bruſt trägt. Aber wenn ſie auf den 
Reitweg hinausgeſprengt kommen, ſind ſie echte Centauren mit 
eiſernem Schenkelſchluß, welche mit einem preußiſchen Ordonnanz⸗ 
pferd hoch elegant zu repräſentiren wiſſen. Es fällt dies um ſo 
mehr auf, als die „gelehrten“ Offiziere, welche zu Studien hierher 
geſandt werden, meiſt nicht die beſten Reiter ſind. 

Berlin, 20. Mai. (Vom Feldmarſchall Grafen 
Moltke.) Ein berühmter Mann zu ſein, hat auch ſeine Laſt. 


Ausbruch des Gewitters auf der Oberſpree bei Berlin zuge⸗ 
tragen haben. Acht Perſonen, zwei Damen und ſechs Herren, 
befanden ſich um die angegebene Zeit in einem größeren Hand⸗ 
kahne dort auf der Spree in der Nähe von Eierhaus, ſich mit 
Waſſerfahren beluſtigend, als plötzlich, es mochte gerade J¼8 
Uhr ſein, ein großer ſchwer beladener Laſtkahn, der von einem 
Gewitter⸗Stoßwinde getrieben wurde, mit ſo ungewohnter 
Schnelligkeit angefahren kam, daß die Inſaſſen des Bootes 
nicht mehr auszuweichen vermochten und ſo überfahren wurden. 
Das Boot gerieth mit ſeinen Inſaſſen vollſtändig unter den 
Laſtkahn, ſo alle dem zweifellos ſicheren Tode weihend. Ob⸗ 
wohl ſofort in ausgedehnteſter Weiſe Hülfe zur Stelle, gelang 
es doch nur, die von ihren Kleidern über Waſſer gehaltenen 
beiden Damen und einen Herrn zu retten, während die übrigen 
fünf Herren ſpurlos im Waſſer verſchwanden und allem An⸗ 
ſchein nach den Tod gefunden haben. Die bis zum Abend 
auch während des Regens fortgeſetzten Nachforſchungen ſollen 
leider bisher ohne Erfolg geblieben ſein. Den Führer des 
Laſtkahns trifft nach Ausſage der Augenzeugen keine Schuld, 
da das Schiff ſelbſt von dem Winde getrieben wurde. Die 
Namen der Geretteten reſp. Verunglückten waren in der all⸗ 
gemeinen Aufregung nicht feſtzuſtellen. 

(Ueber die Lage des Wein handels) wird aus dem 
Regierungsbezirk Coblenz berichtet, daß die lebhafte Kaufluſt, 
welche ſich bald nach der vorjährigen Leſe für neuen Wein 
einſtellte und erhebliche Preisſteigerungen im Gefolge hatte, 
päter zwar e habe, daß jedoch fortwährend einzelne 
Abſchlüſſe zu hohen Preiſen gemacht worden ſind. Gegen Ende 
des Winters trat mit Rückſicht auf die im April beginnenden 
Verſteigerungen an der oberen Moſel und im Rheingau eine 
Stockung im Handel ein. Geſucht werden jetzt namentlich die 
noch vorhandenen guten Weine aus den Jahren 1876 und 
1878, für welche man hohe Preiſe zahlt. Die 1883er Crescenz 
hat ſich nach dem erſten Abſtich ſehr gut entwickelt und die 
urſprünglich gehegten Erwartungen noch übertroffen. 


— Dotter loko ruſſiſcher 130 M. und 


Als Graf Moltke vorgeſtern unter den Linden ſpazieren ging, 
begleitete ihn eine ſo große Menſchenmenge, daß ein berittener 
Schutzmann den allzu großen Andrang von ihm abwehren mußte. 
Ein beſonders zudringlicher Junge ging dem Feldmarſchall ſtets 
dicht zur Seite, ſo daß dieſer endlich mit dem Finger drohte und 
ſich mit dem Jungen in ein kurzes Geſpräch einlleß. Dadurch 
wurde die Menſchenanſammlung noch größer, und Graf Moltke 
retirirte vor ihr in einen Laden. Sofort war auch ein Schutz⸗ 
mann zur Stelle und wollte den Jungen arretiren. Dieſer erhob 
jedoch ein ſolches Lamento, daß Graf Moltke wieder erſchien und 
den Gefangenen befreite. Als Schmerzensgeld drückte er dem 
Jungen auch noch ein Geldſtück in die Hand, mit welchem dieſer 
froh von dannen zog. 

Berlin, 18. Mai. (Polizeilich ausgezogen.) In Sachen 
des Kampfes, den der hieſige Hoflieferant C. Jägermann (Fried⸗ 
richſtraße 70) wegen des Umhertragens ſeiner Reklamebanner 
mit der Polizeibehörde führt, iſt ein intereſſanter Zwiſchenfall zu 
verzeichnen. Am Donnerſtag nämlich wurde der Geſchäftsdiener, 
der in altdeutſcher Tracht mit dem Banner in der Hand durch 
die Brunnenſtraße ritt, nach der Wache des 13. Polizeireviers 
ſiſtirt, während polizeilicherſeits ein Dienſtmann zum Halten des 
Pferdes engagirt wurde. Auf der Wache wurden dem Diener 
Banner, Wams und — Hoſen, ſowie 60 Pf. für den Dienſtmann, 
der das Pferd hielt, abgenommen und ihm geſtattet, ſich in Unter⸗ 
hoſen und Hemd zu entfernen. Der „polizeilich Ausgezogene“ 
mußte ſich von Bekannten Kleider erbitten, um ſein ſiſtirtes 
Rößlein heimreiten zu können. 

Löwenberg, 14. Mai. (Aus eigener Kraft.) Der 
Sohn des hieſigen Schuhmachermeiſters Seibt trat in ſeinen 
jüngeren Jahren bei einer hieſigen Handlungsfirma als Handlungs⸗ 
lehrling ein. Nach Beendigung ſeiner Lehre diente er bei der 
Artillerie, wo er es nach mehreren Jahren bis zum Oberfeuer⸗ 
werker brachte. Später wurde er im Königlichen Geodätiſchen 
Inſtitute zu Berlin als erſter Aſſeſſor angeſtellt, vor kurzer Zeit 
von der Univerſität Roſtock zum Dr. philosophiae promovirt 
und jetzt, am Dienſtag, den 12. Mai, vom Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten zum Profeſſor 
ernannt. Der nunmehrige Profeſſor Dr. Seibt hat in Löwenberg 
nur die Volksſchule beſucht, ſich alſo durch eigene Kraft auf ſeine 
jetzige wiſſenſchaftliche Höhe geſchwungen. 

Petersburg, 16. Mai. (Ziemliches Aufſehen) erregt, 
der „Köln. Ztg.“ zufolge, in Petersburg der Selbſtmord des 
älteſten Schreibers beim Chef des Generalſtabes General 
Obrutſchew. Ilja Iwaſchenko, machte am 9. d. Mts. 5 Uhr 
morgens, den Verſuch, ſich den Hals abzuſchneiden, und da es 
mißglückte, ſtürzte er ſich vom dritten Stock aus auf das 
Straßenpflaſter herab. Er ſtarb, während er in's Hospital 
gebracht wurde. Er genoß das vollkommenſte Vertrauen ſeines 


Vorgeſetzten und ſcheint dasfelbe ſchwer gemißbraucht zu haben. 


Für die Redaktion verantwortlich i. V: Paul Dombrowski in Thorn. 


Wetter- Ausſichten. 
(Telegramm der deutſchen Seewarte in Hamburg.) 
Ruhiges wärmeres Wetter mit veränderlicher Bewölkung 
ohne weſentliche Niederſchläge. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 21. Mai. 


Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


207—20 
206—80 


Ruſſ. 5 Anleihe von 1877 . . | 96 96—20 
Poln. Pfandbriefe 5 % 5 63—30 62 —90 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—70| 55—60 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 102—10| 102—10 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—70101—80 
Oeſterreichiſche Banknoten. 167-75 167—65 
Weizen gelber: Mai⸗Juni 170— 50171 
Septb.⸗Oktobeer 175—50176 
von Newyork loko . . 101 102 
Roggen ib d 145 146 
Mai⸗Jun t: 145—20145—50 
Juni⸗ Juli. 1J144—75145—25 
Septb. Oktober 143—50144—25 
Rüböl: Mai⸗Juni21n2an J 55—30 55—50 
Septb.⸗ Oktober 54—40| 54—40 
Spiritus: loko ee) 49—70 50—10 
Mai-Imi . 2» 2 2 20202051 50—10 50—20 
Iunb-Sult ii. . °% 3 50—40| 50—40 
Auguſt⸗Septb. 51—70 51-70 


Neueſte Ruſſen 9195. 


Danziger Börſenbericht. 

Danzig, 20. Mai. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön, geſtern Abend 
Gewitter und Regen. Wind: N. 

Weizen loko flau und leblos, doch ſind 265 Tonnen zu gedrückten 
Preiſen zu verkaufen geweſen, wovon der größere Theil zu Mühlenzwecken 
genommen worden iſt. Es iſt bezahlt für inländ. Sommer- 127 pfd. 
174 M, 130 pfd. 178 M., polniſcher zum Tranſit hellbunt 125 pfd 173 
M., für uſſiſchen zum Tranſit roth 117 bis 122 pfd. 148 —158 M., roth 
und rothbunt 119 bis 127/8pfdö 168 M., im Durchſchnitt, ſtrenge roth 
125 pfp 163 M. pr. Tonne. Termine Tranſit Mai⸗Juni 161,50 M. Br., 
Juni⸗Juli 163,50 M. Br., 163 M. Gd., Juli-⸗Auguſt 165 M. bez., Sep- 
tember⸗Oktober 168 M. bez. Neue Uſancen September-Dftober 173,50 
M. Br, 173 M. Gd. Regulirungspreis 165 M. 

Roggen loko ruhig. Inländiſcher ohne Angebot Verkauft wurden 
nur 38 Tonnen polniſcher zum Tranſit 11809 pfd. zu 135 M. pr. Tonne 
pr. 120 pfd. Termine Mai⸗Juni 144 M. Gd., Tranſit 133,50 M. Gd., 
Juni⸗Juli Tranſit 135 M. Br, 134 M. Gd., September⸗Oktober Tranſit 
130 M. bez. Regulirungspreis 146 M., unterpolniſcher 136 M., Tranſit 
134 M. Getündigt 25 Tonnen. — los Be 

ine 104 pfd. 150 M, ruſſiſche zum Tranſt p r. To. 
Be 1 50 9 Heddrich bete ruſſ. zum Tranſit 
130 M. pr. Tonne bezahlt. — Winterrübſen Termine unterpolniſcher 
September-Oftober 251 M. Br, 249 M. Gd. — Spiritus loko 49.50 
M. Gd., Auguſt 52 M. Br. Regulirungspreis 49,50 M. 

Königsberg, 20. Mai. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pt. 
ohne Faß. Loko 51,75 M. Br., 51,25 M. Gd., 51,25 M. bez. Termine 
pr. Frühjahr —,— M. Br, —,— M. Gd, —,— M. bez., pr. Mai-⸗Juni 
51,75 M Br. 51,25 M. Gb, —.— M. bez., pr. Juni 52,25 M. Br, 
51,75 M. Gd, 52,00 M bez., pr. Juli 52,75 M. Br., 52,25 M. Gd., 
—.— M. bez., pr. Auguſt 53,25 M. Br, 52,75 M. Gd., 52,75 M. 
bez., pr. Septb. —,.— M. Br., 53,00 M. Gd., 53,00 M. bez. 
Lieferung 52,25 M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. Mai 1,41 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Donnerſtag, den 22. Mai 1884. 
[Himmelfahrtsfeſt.] 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Confirmation. Herr Paſtor Rehm, 


Kurze 


9 * re 


III IIIIIIIII III Singverein. 


Zwangsverſteigerung. | 
2 Freitag den 23. d. Mts., Abends 8 Uhr ( 


2 0 Im . 5 e * 28 

1 as im Grundbuche von Mocker, Ban 5 

Rs Blatt 329, auf den Namen der Paul und Großer und billiger Ansverkauf it 
125 Hedwig geb. Wisniewska Jamiolkowski'ſchen 2 von alte U 


I Eheleute eingetragene, zu Mocker belegene 1 1 | - t S h h 4 Arbeits erd ö 
5 Grundſtück 22 & 1 E T 6 u 7 U. =) ſtehen in Lulkau bei spie zum Verkauf. 


am 25. Juli 1884, 


in der Singklaſſe. 


1 2 Vormittags 9 Uhr Einem hieſigen ſowie auswärtigen Publikum und meinen werthgeſchätzten Kunden 600 Ttr. Daher ſche 
ji vor dem unterzeichneten sent — an Gerichts⸗ KR die ergebene Anzeige, daß ic * 28 — Kartoffel 5. | 
0 . rn a it 115 15,78 Mk. Rein⸗ Hempler 8 Hötel, Culmerstrasse ſind noch verkäuflich in Rosenberg per Thorn. 
N 5 Pa we einer c 115 5 2 5 * einen * [ Directe 5 

3 zur Grundſteuer, mit 9 Nutzungswer E | 8 RR Poſt⸗Dampfſchiffahrt 

18 zur Gebäudeſteuer veranlagt. Sch U A 8 f f eee ahrt 

E Thorn, den 16. Mai 1884. KR dase u waaren u ver u er ME Hamburg-Amerika 


für Herren, Damen und Kinder 100 NOW WORK 15 


Mittwoch u. Sonntag 
mit Deutſchen Dampfſchiffen der 
* Hamburg-Amerikanischen « 
Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 


August Bolten, Hamburg. 
Auskunft u. Ueberſahrts⸗Verträge bei: 
8. J. Caro in Thorn. 


Es ze 1 2 2 N 2 8 N 25 9570 =] 2 2 E Be miethen Neuſtädtiſcher Markt Nr. 141. 


Schützengarten. i 88 &>99«.d>53 >88 «>90 E> 098 


. Königliches Amtsgericht v. 
14 Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk eröffnet habe. l 
2 Bromberg. Schuhe in Zeug und Leder 


* 2 

4 Donnerſtag den 22. Mai d. J. empfehle zu ſehr billigen Preiſen und bitte um geneigten Zuſpruch. 
3 (Himmelfahrtstag) und 2 Hochachtungsvoll 

U 
j 
N 
ie 


W. Husing, 
Schuh- und Stiefel-Fabrifant aus Tilſit. 


2 Montag den 2. Juni d. Is. 
1 (2. Pfingſtfeſertag) 


wird je ein Vergnügungs⸗Extrazug von 
Thorn nach Ottlotſchin und zurück ab⸗ 


Cajüte M. 300. Zwiſchendeck M. 80 
166208 1 zun ihc e zZ] zun gun 


2,3 gelaſſen werden. Zu demſelben werden bejon- 
jet dere Extrazugbillets II. und III. Klaſſe, für 
* welche Freigepäck nicht gewährt wird, zum 
Preiſe für die einfache Fahrt — II. Klaſſe 


1 i 1 tst en 

| 5 8 III. Klaſſe 55 on Fa or a a 81. far Großer und billiger 

1 i t T um? r 

1 30 Mitten Nachmittags Ortszeit, die Ab⸗ en Großes Zu A u S v E 1 f a u j EN, 
NE fahrt von Ottlotſchin geſchieht mit dem fahr- M [ f r = C neert von 

I: planmäßigen Schnellzuge 92 Abends 9 Uhr 1 I 1 = 1 —Qilſiter - Schuhwaaren. —— 


des Zub Sellerie Segiments Str 11 Einem hochgeehrten Publikum Chorns und Umgegend, insbeſondere meinen 


Zur Aufführung kommen u. A.: werthgeſchätzten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich hier 


f Farmen f Eliſabethſtraße ug 
1 TEEN ns Bizet. im Hauſe des Sattlermeiſters Herrn Stephan an der Bache 
. e 


N 36 Minuten Ortszeit. 
8 Thorn, den 16. Mai 1884. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Badeanſtalt. 


5 Lied ohne Worte für 2 Piſtons W. Kluhs einen Ausverkauf meiner anerkannt guten 

Einem geehrten Publikum die ergebene]; ze bei cken N 488 PPP nn en 

Anzeige, daß ich meine Badeanſtalt von heute % 12 5 N £ 88900 Bilſe. Ba] T I | 81 t er 8 0 h u h waaren zz 

ab Al 9 0. Mai 1884. Ee 20 0 7 ei uhr ab 10 ff. nur bis zu den Feiertagen eröffnet und nur gute Waare zu billigen Preiſen empfehle. 
Julius Reimann. F 42 Hochachtungsvoll 


Es ladet ergebenſt ein 
I. Klus, Kapellmeister W. Schrader, 
Schützenhaus. 


Schuhe und Stiefel ⸗Fabrikant aus Tilſit. 


Malta⸗Kartoſſeln 
h 


E und diesjährige (A. Gelhorn.) 
9 F f eee ©094>68 | 
a nd a Rtichhaltige Speiſekarte. we 


Das” Tivoli. SE 
Gute Getränke. „ Immelfahrtstag) 22. Mai er. H y p 0 t h e K en⸗ 


o f nn 
e ehrlinge . J. Großes 5 Kapitalien. = 
und 1 Laufburſche Militär⸗Concert e 05 su nee Bobo, mie dien 


ſucht tler ausgeführt von der ganzen Kapelle 8. Pomm. bisher noch nicht begeben, auch nach der Land⸗ 


5 : = Inftr.⸗Regts. Nr. 61. ſchaft, werden beſchafft. 
Geübte Hilfs⸗Nätherinnen 1 80 1 5 5 Entree 30 Pf. 6. Meyer, Gr. Orſichau b. Schönſee. 


können ſich melden bei Gniatozynska F. Friedemann, 
155 Bäkerftrake 245. Kapellmeiſter. Standesamt Thorn. 


8 k Vom 11. bis 17. Mai er. find det: 
eo Vol s-Garten. 55 5 u. E ; 


3 1. Hedwig, T des Schneiders Anton Wisniewski. 
Heute Donnerſtag von 4 Uhr ab großes 2 Hermann, S des Kommiſſionärs Abraham Nachmann, 


* Oberhemden 100 Viſttenka ri en, Streich⸗Concert.9“ Uhr Tanzkränzchen | 3. Hedwig Gertrud Johanna, T. des Tempeldieners 


Wlſche⸗Fabrik 
3 | A. Kube 


87 Eliſabethſtraße 87 


* empfiehlt jeder Art 
12 Herren-, Damen- u. Kinder⸗ 
4 Wäſche. 


43 Spezialität: 


4 unter Garantie des Gutſitzens. im Saale. Garten-Entree 4 Perſon 10 Pf. Auch Dumslaf, 4. Zronislama, 2. des dachi 
3 \ 3 y 3 55 99 5 DR von 5 Iris 6 5 95 Si, © dc ac "Bons Big, 7 
. 13 . an die rei liride Friederike, unehel T. 8. Erich Samuel, S. 

| Trabers „ "um ee [es | 
Ren. e ’ 2. kbeiter ephan teimann. 8 ar rn url, | 

er 1 i 204. 5 S. des Uhrmachers Hans Edelbüttel. 11. Max Emil 
N 8 to eg anatomiſches Katharinenstraße Früh ufik Paul, S. des eee Stanislaus Wachowiak. 
und Tanz ſtatt. Daene 

. ieee Museum 1 Nachm. von 5 Uhr ab | 1. Schuhmachermeiſter Friedrich Ritter, 59 J 3 
1 e e Tanzmuſik. M. 24 T 2. Rentier Ernſt Stange, 87 J. 10 M. 
9 auf der Esplanade Ein Herr Wozu ergebenſt einladet O. Mempler e 3 J. 2. 14 5 
N 5 iſt täglich geöffnet von Früh 9 bis Abends wird als Mitbewohner gewünſcht. Näheres - Bid. Vorftadt. Müller, 53 J 5 M. 5. Wittwe Vittoria Celmer geb. 

= 10 Uhr. bei M. Olszewski Sattlermſtr IL möbl. Zim. in. N. 3. verm. Neuftadt 145. | Sitorafi, 67 3. 6. Katharina Majewski geb. Bremer. 

Das 5 „i I. VISZOWSEL, Sattter nik. GE; neee. Ehefrau des Schiffsgehülfen Matthias Majewski, 42 
16 Freitag nur für Damen. — eine ohnung von zwei Zimmern ; ; | 
Ye. Al. RE a a Kartoffel Schäl meſſer und Küche iſt zu vermiethen 8 R 15 3 e Sanat geb. Groß > 3 | 

* — Kantor⸗Wittwe Minna Kronfeld geb. Groß, . | 
N . la en und Eingaben neueſte Konſtruktion ſehr praktiſch empfiehlt | — Bäckerſtraße 227. 2 2 = eg ee rs Alan, 15 a, 

* 1601 1 7 7 3 2 2 Dede 8 aufmann ar amue eier „ 
Ne u. 8 ae a 1 N J. Wardaoki, Thorn. Ein Geſchäftskeller, 81 J 1 M. 21 T. 11. Schäfer Felix Sholtowefi aus 
1 33 u er b XP > g. nne herrſchaftliche Wohnung, wober auch mit Eingang nach der Straße, auch für eine Grünfelde, 32 J. 12. Auguſte Voigt geb. Wegner, 

N E g/ ln: 8 2 ? Ehefrau des Zimmerpolirs Karl Voigt, 38 J. 1 M. 

ö unge id en A Pferdeſtall, vom 1. April 1884 zu ver⸗ | einzelne Perſon zu bewohnen geeignet, iſt ſofort Galt 


2 ; N FR i ; F iethen. Näheres bei A. Endemann. e. zum ehelichen Aufgebot: 
welche die Damen-Schneiderei gründlich] Mieten Bromberger Vorſtadt arl Spiller. zu vermie zum eh gebot: 
93 erlernen wollen, können ſich melden bei Rue Selb tfahrer, 1 = 9 e en 


+niatezyn \ ; = und Emilie Karoline Troyke. 3. Cementarbeiter Ludwi 
Gniatczynska, offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und Lexandrowiez und Johanna Gozicki. 4 Maler Rudolph f 


5 1 fast ne nes 0 245. ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft gu den billigiten Preiſen Sulaint eher Rafe — Sierning Geil 
|: Gi f 2 in 0 arae iu 1 
= u 8 Gründer 8 Wagenbauanſtalt, Buczyngli 6. Werkführer Franz Schulz zu Thorn und 
Zei chinggewehr & 6 orn. 0 Martha Wladyslawa Sechting zu Mocker. 7. Kellner 


Franz Rybinski und Marianna Smentek. 8. Feld⸗ 


3 u verkaufen. Wo? ſagt die Expedition. Ad If St e tet ag ende 859 1 ae auf 

; . 1 . ildebrandt. 9. Arbeiter Igna rzanowski zu Thorn 

4 0 einer ud Mari krzewski zu Roſenthal bei Briefen. 

Verwalter, Tufpektoren, Te e 
| 


Brenner Beitungs-Annoncen-Expedition he der 


Preis 1 Mark. tag den 23. Mai. 


| 
E 19, J ** 1 ee one 4 it Adel | 
7 N A t eje a an U on mi 13 
4 ſucht Sohmelzer 1 „I, 3 H 45 u I 2 900 Sa ana ade a gene Stories 
2 5 ertreten auf allen Hauptplätzen Europas. 7 di n Varbarn Judeing Resten * echoſſer 
. Ein Brauer Vermittelt Annonceu für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 1 We e gesehen Bine een 
i 2 „(Obermäbger) ſucht Stellung in Weiß⸗ oder d bee en ene irn als autoriſirter Agent aller Blätter, bei größeren r babe Henriette Böhm. 5 „Sister Bu | 
8 ; fi ; 3 fi P oft wiederholten Inſertionen Rabatt. amler mit Auguſte Friederike Wilhelmine nic. 
| 7 io 1 > die Mälzer aufhört Die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Mamburg it Pächter des 6. Schuhmacher Guſtav Emil Gurion mit Franziska 
8 Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. Inſeratentheils der bedeutendſten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Weſpen“ in Sa Are 8 e ee e kai 
— 9 Med Dr Bisenz Berlin, „Kikerik!“ in Wien, „Bolond Iſtöck“ in Budapeſt, „Nsmod6e in Amſterdam, mit Martha Marie Buffe. 9. Rendant Karl Alexander 
69 n 7 „Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte Reiß zu Oſtrowitt mit Wanda Florentine Stellmacher 
1 Wien I., Gonzagagaſſe 7, Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt zu Thorn. 10. Schloſſer Ludwig Stoſik mit Pelagia 
. heilt gründlich und andauernd die Ben für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 2 Des 9 ihrtsfeſtes | 
Be Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge es Himmelfahrtsfeſtes 
7 der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: gratis und franko. a l wegen erſcheint die nüchſte 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) ummer der „Thorner Preſſe“ Frei⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


